
  

PortWork 05/15                                         Themenheft Nr. 5 1

  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Arbeitszeitwünsche 

arbeitsloser und arbeitssuchender Frauen 

in Bremen  

 

Sophie Schmidt, Julia Mahler 

Cordula Sczesny, Uwe Jürgenhake 

 

 

 

  

 Themenheft Nr. 6 

PortWork 05/15 

    
 



Arbeitszeitwünsche arbeitsloser und arbeitssuchende r Frauen in Bremen 

Themenheft Nr. 6 

 

Dieses Themenheft entstand im Rahmen des Projektes „Beschäftigungssicherung im 

Hafen und in der hafennahen Logistik“ der Initiativ e PortWork 05/15 

 

Gefördert aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds sowie der Freien Hansestadt 

Bremen 

 

 

 

  

 

Autoren: 

Sophie Schmidt, Julia Mahler, Cordula Sczesny, Uwe Jürgenhake (Soziale Innovation GmbH 

Dortmund) 

 

 

Redaktion und Herausgeber: 

maritimes competenzcentrum e.V. 

Konsul-Smidt-Straße 11 

28217 Bremen 

www.ma-co.de 

www.portwork.de 

 

ISBN: 978-3-938765-28-9 

 

    © Verlag der Soziale Innovation GmbH, Dortmund, Februar 2009  



                      

 

Vorwort ............................................ ............................................................................................ 5 

1.  Ziel und Anlage der Befragung ...................... .................................................................... 6 

1.1 Ziele der Befragung............................................................................................................... 6 
1.2 Zur Anlage der Befragung ..................................................................................................... 7 

2.  Die befragten Frauen............................... ............................................................................ 8 

2.1 Alter und Qualifikation ........................................................................................................... 8 
2.2 Familiäre Situation, Betreuungs- und Pflegepflichten ............................................................ 9 
2.3 Genutzte Formen der Kinderbetreuung ................................................................................10 

3.  Arbeitszeiten und Tätigkeiten aktuell bzw. vor der Arbeitslosigkeit ..............................12  

3.1 Arbeitszeiten ........................................................................................................................12 
3.2 Tätigkeiten und Branchen.....................................................................................................13 
3.3 Schichterfahrung und Führungsverantwortung .....................................................................14 

4.  Maßnahmen zur besseren Vereinbarkeit von Beruf und außerberuflichen       
Interessen und Anforderungen ....................... ..................................................................15 

5.  Dauer der präferierten Arbeitszeit................. ....................................................................17 

5.1 Vollzeit- und Teilzeitpräferenzen ..........................................................................................17 
5.2 Stundenvolumen der Teilzeitpräferenzen .............................................................................18 
5.3 Gründe für Teilzeitpräferenz.................................................................................................19 
5.4 Benötigte Formen der Kinderbetreuung für Erhöhung der Arbeitszeit...................................22 

6.  Präferierte Lage und Verteilung der Arbeitszeit.... ...........................................................24 

6.1 Präferierte Wochentage und Anzahl der Arbeitstage ............................................................24 
6.2 Präferierte Tageszeiten ........................................................................................................26 
6.3 Voraussetzungen für Frauen mit Teilzeitpräferenz, um zu einer anderen                      

Tageszeit zu arbeiten ...........................................................................................................28 

7.  Flexibilität der befragten Frauen hinsichtlich ihre s gesuchten Arbeitsplatzes .............30  

7.1 Präferierte Tätigkeit und Veränderungsbereitschaft..............................................................30 
7.2 Bereitschaft zur Annahme eines Arbeitsplatzes mit Schichtarbeit.........................................30 
7.3 Bedingungen für die Annahme eines Arbeitsplatzes mit Schichtarbeit..................................32 
7.4 Interesse an Zukunftsbranche Hafen- und Logistikwirtschaft ................................................33 
7.5 Länge des Anfahrtsweges zum Arbeitsplatz .........................................................................35 

9. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen ............. .....................................................36 

 



Verzeichnis der Abbildungen und Tabellen: 

 

Abbildung 1:  Altersstruktur der befragten Frauen............................................................................... 8 

Abbildung 2:  Qualifikation der befragten Frauen ................................................................................ 8 

Abbildung 3:  Alter der Kinder .............................................................................................................. 9 

Abbildung 4:  Familienstand der Befragten.......................................................................................... 9 

Abbildung 5:  Pflege von Angehörigen .............................................................................................. 10 

Abbildung 6:  Aktuell genutzte Formen der Kinderbetreuung (Top 10) ............................................. 11 

Abbildung 7:  Vollzeit/Teilzeit am aktuellen bzw. am letzten Arbeitsplatz ......................................... 12 

Abbildung 8:  Vollzeit/Teilzeit am aktuellen/letzten Arbeitsplatz nach Familienstand ....................... 12 

Abbildung 9:  Stundenvolumen Teilzeit am aktuellen/letzten Arbeitsplatz ........................................ 13 

Abbildung 10:  Schichterfahrung.......................................................................................................... 14 

Abbildung 11:  Gewünschte Unterstützung vom potenziellen Arbeitgeber.......................................... 15 

Abbildung 12:  Gewünschte Dauer der Arbeitszeit, bei entsprechender Anpassung des Entgelts ..... 17 

Abbildung 13:  Präferiertes wöchentliches Teilzeitstundenvolumen.................................................... 18 

Abbildung 14:  Präferiertes Teilzeitstundenvolumen nach Berufsabschluss ....................................... 18 

Abbildung 15:  Präferiertes Teilzeitstundenvolumen nach Familienstand ........................................... 19 

Abbildung 16:  Gründe für den Teilzeitwunsch .................................................................................... 20 

Abbildung 17:  Top 6-Gründe für Teilzeit nach Berufsabschluss ........................................................ 20 

Abbildung 18:  Top 6-Gründe für den Teilzeitwunsch nach Alter ........................................................ 21 

Abbildung 19:  Top 6-Gründe für den Teilzeitwunsch nach Familienstand ......................................... 22 

Abbildung 20:  Bereitschaft von Frauen mit Teilzeitwunsch mehr Stunden zu arbeiten, wenn       
andere Betreuungsmöglichkeiten zur Verfügung stehen............................................. 22 

Abbildung 21:  Benötigte Formen der Kinderbetreuung bei Erhöhung der Arbeitszeit für Frauen         
mit Teilzeitwunsch und Kindern ................................................................................... 23 

Abbildung 22:  Präferierte Arbeitstage (Wochentage) ......................................................................... 24 

Abbildung 23:  Präferierte Arbeitstage (Wochentage) von Frauen mit Vollzeitwunsch ....................... 25 

Abbildung 24:  Präferierte Arbeitstage (Wochentage) von Frauen mit Teilzeitwunsch ....................... 25 

Abbildung 25:  Präferierte Verteilung der Arbeitstage von Frauen mit Teilzeitwunsch ....................... 26 

Abbildung 26:  Präferierte Tageszeit (Mehrfachnennungen möglich) ................................................. 27 

Abbildung 27:  Präferierte Tageszeit von Frauen mit Vollzeitwunsch (Mehrfachnennungen         
möglich) ....................................................................................................................... 27 

Abbildung 28:  Präferierte Tageszeit von Frauen mit Teilzeitwunsch (Mehrfachnennungen         
möglich) ....................................................................................................................... 28 

Abbildung 29:  Top 5 der Bedingungen für Frauen mit Teilzeitwunsch, um zu einer anderen     
Tageszeit zu arbeiten................................................................................................... 29 

Abbildung 30:  Bereitschaft der Frauen zu Schichtarbeit nach Berufsabschluss ................................ 31 

Abbildung 31:  Bereitschaft der Frauen zu Schichtarbeit nach Alter der Kinder im Haushalt ............. 31 

Abbildung 32:  Top 10 der Bedingungen für die Annahme eines Arbeitsplatzes  mit Schichtarbeit ... 32 

Abbildung 33:   Voraussetzungen für die Annahme eines Arbeitsplatzes in der  Logistik- und  
 Hafenwirtschaft............................................................................................................ 33 

Abbildung 34:   Voraussetzungen für die Annahme eines Arbeitsplatzes in der  Logistik- und  
 Hafenwirtschaft nach Berufsabschluss ....................................................................... 34 

Abbildung 35:   Bereitschaft zu längeren Anfahrtswegen nach Alter ................................................... 35 

 

Tabelle 1:  Top 5 der Berufsfelder des aktuellen/letzten Arbeitsplatzes ....................................... 13 

Tabelle 2:  Top 5 der Branchen des aktuellen/letzten Arbeitsplatzes ........................................... 14 

Tabelle 3:  Top 5 der präferierten Berufsfelder für den neuen Arbeitsplatz .................................. 30 



Arbeitszeitwünsche arbeitsloser und arbeitssuchender Frauen in Bremen 

  

PortWork 05/15                                          Themenheft Nr. 6    5 

Vorwort  

Das vorliegende Themenheft im Rahmen der Veröffentlichungsreihe der Initiative PortWork 
stellt die Ergebnisse einer Befragung arbeitsloser und arbeitssuchender Frauen in Bremen 
einer breiten Öffentlichkeit zur Verfügung.  

Im Sommer 2008 wurden in einer Gemeinschaftsaktion im Rahmen der Initiative PortWork 
05/15 nahezu 11.000 Frauen schriftlich und anonym befragt, welche Anforderungen sie an 
eine zukünftige Arbeit stellen. Und dies so detailliert, dass den Berater/innen bei Agentur und 
BAgIS, aber auch den betrieblichen Gestalter/innen und Entscheider/innen konkrete Informa-
tionen an die Hand gegeben werden können. Diese Aktion ist bisher einmalig in Deutsch-
land. 

Nahezu 2.000 der Befragten haben sich die Mühe gemacht, die Fragen zu beantworten. Die-
sen gilt unser Dank!  

Die Ergebnisse haben Arbeitsmarktexperten/innen wie betriebliche Praktiker/innen gleicher-
maßen überrascht. Nicht hinsichtlich der Tendenz, wohl aber in der Eindeutigkeit: zentrales 
Hemmnis auf dem Weg (zurück) in eine Beschäftigung ist die Frage der Arbeitszeitgestal-
tung! Dies bezieht sich nicht nur auf das Volumen des Arbeitsverhältnisses, sondern auch 
auf die Verteilung der Arbeitszeit am Tag und in der Woche. Dabei ist es nicht nur die klassi-
sche Vormittagsbeschäftigung, welche von den Frauen gewünscht würde. Auch viele andere 
Arbeitszeiten sind möglich.  

Neben der bloßen Organisation der Arbeitszeit spielen auch die generelle Akzeptanz von 
Teilzeit sowie Weiterbildungs- und Entwicklungschancen in dieser Beschäftigungsform eine 
wichtige Rolle für die befragten Frauen. 

Insgesamt liegen erhebliche Arbeitsmarktpotenziale derzeit brach. Zum Wohle der Frauen 
und zum Nutzen der heimischen Wirtschaft ist es an der Zeit, die noch vorhandenen Blocka-
den aufzubrechen.  

Die BLG Logistics Group und der Gesamthafenbetriebsverein haben sich dieses Thema auf 
die Fahnen geschrieben. In mehreren Pilotprojekten werden auf Basis dieser Untersuchung 
in 2009 Arbeitszeitformen entwickelt und Stellen ausgeschrieben, die den Anforderungen, so 
weit es geht, entsprechen. Die Agentur für Arbeit und die BAgIS werden dabei jede mögliche 
Unterstützung gewähren. 

Andere sind aufgefordert, diesem Wege zu folgen. 

 

Bremen, Februar 2009 

 
Hans-Uwe Stern      Thomas A. Schneider 
Agentur für Arbeit Bremen     BAgIS Bremen 
Vorsitzender der Geschäftsführung    Geschäftsführer 
  
Dieter Schumacher      Hubertus Ritzke 
BLG Logistics Group      Gesamthafenbetriebsverein 
Personalleiter       Geschäftsführer 
 



Arbeitszeitwünsche arbeitsloser und arbeitssuchender Frauen in Bremen 

 

                                            Themenheft Nr. 6                                             PortWork 05/15                                                               6 

1.  Ziel und Anlage der Befragung 

1.1 Ziele der Befragung 

Die Befragung arbeitsloser und arbeitssuchender Frauen in Bremen ist Teil des Projektes 
„Beschäftigungssicherung in der Hafenwirtschaft und hafennahen Logistik“ der Initiative 
PortWork 05/15. 

Ziel der repräsentativen Befragung zu Arbeitszeitwünschen in Bremen war es, mehr über die 
Bedürfnisse von arbeitslosen und arbeitssuchenden Frauen der Region herauszufinden, um 
daraus Ansätze für eine Verbesserung der Arbeitsmarktchancen von Frauen abzuleiten. Zu-
sätzlich sollten Ansatzpunkte für konkrete betriebliche Arbeitszeitangebote in der Logistik 
geliefert werden. Die Befragung war somit direkt auf betriebliche Verwertbarkeit ausgelegt. 
Sie sollte darüber hinaus aber auch bremischen Unternehmen in anderen Branchen sowie 
arbeitsmarktpolitisch Interessierten verwertbare Informationen liefern. 

Historisch bedingt, ist die Logistikbranche eher auf die männliche Vollerwerbs-Arbeitskraft 
hin orientiert. Dieses spiegelt sich am hohen Wert einer Vollzeitbeschäftigung ebenso wie an 
der – nach Absprache – flexiblen Verfügbarkeit der Arbeitskraft wieder. Außerbetriebliche 
Verpflichtungen wurden nicht im Verantwortungsbereich der eigenen Beschäftigten gesehen, 
sondern anderen Familienmitgliedern zugeordnet. Familienorganisation, Kinderversorgung 
oder Pflege von Angehörigen liegen häufig im Zuständigkeitsbereich der Frauen. Dieses 
Modell einer geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung hatte in der Tat das Ergebnis, dass die 
häufig wechselnden Arbeitsanforderungen insbesondere über die flexible Verfügbarkeit der 
männlichen Beschäftigten bedient werden konnten. 

Es zeigt sich nun, dass dieses Modell zunehmend an seine Grenzen gerät. Zum einen wol-
len und müssen mehr Frauen erwerbstätig sein. Zum anderen ist die Ausgrenzung dieser 
großen Arbeitsmarktgruppe angesichts der „schwächer“ werdenden Nachwuchsjahrgänge 
sowie alternder Belegschaften nicht haltbar – es fehlen perspektivisch schlicht Arbeitskräfte. 
Gleichwohl wirkt die traditionelle Arbeitsteilung in der Familie in weiten Teilen nach wie vor. 
Das Ergebnis ist, dass der Einfluss der Frauen auf die Lage, die Verteilung und den Umfang 
ihrer Arbeitszeit für die Aufnahme einer Tätigkeit von hoher Bedeutung ist; Einkommen und 
Arbeitsinhalte treten oftmals dahinter zurück. Und zwar nicht deshalb, weil letztere Aspekte 
nicht interessieren, sondern weil ohne entsprechende Angebote in Arbeitszeitfragen eine 
Arbeitsaufnahme gar nicht erst erfolgen kann. Aspekte der Arbeitszeit sind also für viele 
Frauen eine conditio sine qua non! 

Zugespitzt heißt dies: nicht immer mangelnde Qualifikation, Motivation oder fehlende Ar-
beitsangebote behindern den Eintritt in den Arbeitsmarkt, sondern auch mangelnde betriebli-
che Bereitschaft und/oder Fähigkeit, den Bedürfnissen der Frauen durch intelligente Arbeits-
zeitsysteme zu entsprechen. 

Zudem mehren sich auch bei den männlichen Beschäftigten die Wünsche nach flexibleren 
Arbeitszeiten, die ihren persönlichen Bedürfnissen entsprechen, wie eine Befragung der Be-
schäftigten bei der BLG Cargo Logistics ergeben hat.1 

Im neuen Projekt der Initiative PortWork 05/15 wird diesem Thema daher ein hoher Stellen-
wert eingeräumt werden. Ziel ist es, unter Berücksichtigung der Bedürfnisse arbeitsloser und 
                                                
1  Vgl. dazu: Sczesny, C./ Jürgenhake, U./ Schumacher. D./ Raab, R. (2007): Alternsgerechte Arbeitszeitgestal-

tung: Anforderungen von Hafenarbeitern am Beispiel der BLG Logistics Cargo - PortWork - Themenheft Nr. 5 
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arbeitssuchender Frauen in Bremen, Arbeitszeitsysteme zu entwickeln, die betriebliche An-
forderungen in Bezug auf Verfügbarkeit, Flexibilität, Qualitätssicherung, vorausschauende 
Planung und praktische Umsetzbarkeit miteinander in Einklang bringen. Mehrere Gesell-
schaften der BLG Logistics Group sowie der GHBV haben sich für entsprechende Pilotpro-
jekte zur Verfügung gestellt. Die Erfahrungen werden danach den anderen Unternehmen 
verfügbar gemacht. PortWork 05/15 kann bei der Anpassung auf die jeweiligen Bedarfe un-
terstützend tätig sein. 

Vorab aber war es notwendig, das Spektrum der Arbeitszeitmöglichkeiten für die Gruppe 
arbeitsloser und arbeitssuchender Frauen zu ermitteln. Dezidierte Informationen hierüber 
liegen bisher in keinem Bundesland und keiner Region Deutschlands vor.  

Es wurde daher von der Soziale Innovation GmbH in Kooperation mit der Agentur für Arbeit 
Bremen, der BAgIS und der BLG Logistics Group eine repräsentative Befragung dieser Per-
sonengruppe durchgeführt. Die Kernfragen waren dabei: 

�  Wie möchten arbeitslose/arbeitssuchende Frauen in Bremen arbeiten? 
�  Welche Unterstützung benötigen sie dabei? 

Die Ergebnisse dieser Befragung werden in diesem PortWork-Themenheft vorgestellt. In 
einem weiteren Themenheft werden die Befragungsergebnisse bezogen auf die Arbeitszeit-
wünsche derjenigen befragten Frauen, die in der Logistik arbeiten wollen bzw. würden, be-
schrieben. Hierin werden auch konkrete Arbeitszeittypen sowie erste Umsetzungserfahrun-
gen aus den Pilotunternehmen vorgestellt. 

1.2 Zur Anlage der Befragung 

Die Soziale Innovation GmbH entwickelte einen standardisierten Fragebogen, den im Zeit-
raum Mitte Juni bis Juli 2008 insgesamt 6.126 Kundinnen der Agentur für Arbeit Bremen und 
4.600 Kundinnen der Bremer BAgIS erhielten. Die Teilnahme war freiwillig und anonym, die 
Auswertung erfolgte durch die Soziale Innovation GmbH. Der Rücklauf betrug 18,3%. Die 
Befragung ist repräsentativ im Bezug auf das Alter der arbeitslosen und arbeitssuchenden 
Frauen. 

 

 

 

Der Fragebogen setzt sich aus folgenden fünf Themenblöcken zusammen: (1) soziodemo-
grafische Merkmale der Frauen, (2) bisherige Arbeits(zeit)erfahrungen, (3) gewünschte Ar-
beitszeiten und –bedingungen, (4) notwendige Unterstützungsbedarfe und Erwartungen an 
potenzielle Arbeitgeber. In einem weiteren Block (5) wurde die konkrete Bereitschaft der 
Frauen erfragt, in der Logistik- und Hafenwirtschaft – als einer der größten Arbeitgeber in 
Bremen – zu arbeiten und welche Voraussetzungen dafür gegeben sein müssten. 

Agentur für Arbeit BAgIS Gesamt
Verschickte / verteilte Fragebögen 6.126 4.600 10.726
Rücklauf auswertbare Fragebögen absolut 1.296 663 1.959
Rücklauf auswertbare Fragebögen in % 21,2 14,4 18,3
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2.  Die befragten Frauen 

2.1 Alter und Qualifikation 

Über 50% der befragten Frauen sind zwischen 35 und 55 Jahre alt, rd. 32% der Befragten 
sind jünger als 35 Jahre, und etwas über 17% sind älter als 55 Jahre. 

Abbildung 1: Altersstruktur der befragten Frauen 
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55% der befragten arbeitslosen und arbeitssuchenden Frauen haben eine abgeschlossene 
Berufsausbildung und knapp 21% können ein abgeschlossenes Studium vorweisen. Fast ein 
Viertel (rd. 24%) hat keinen Berufsabschluss. 

Abbildung 2: Qualifikation der befragten Frauen 
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Tendenziell gilt: je niedriger die Qualifikation, desto älter sind die Frauen. So gehört fast ein 
Drittel der Frauen ohne Berufsabschluss der Altersgruppe von 45 bis unter 55 Jahre (29,7%) 
an. Frauen mit abgeschlossener Ausbildung sind überwiegend zwischen 35 bis unter 55 Jah-
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re (53%) und Frauen mit akademischer Ausbildung sind überwiegend zwischen 25 bis unter 
45 Jahre alt (58,4%). 

2.2 Familiäre Situation, Betreuungs- und Pflegepfli chten  
Rd. 62% der befragten Frauen haben Kinder, die zu einem Großteil auch noch zu Hause 
leben (75,6%). Die Mehrheit der Frauen hat dabei zwischen einem (39,0%) und zwei (29,9%) 
Kindern.  

Bei knapp 8% der Frauen ist das jüngste Kind, das noch zu Hause lebt, unter 3 Jahre alt. 
20,3% der Frauen haben Kinder im Alter zwischen 3 und 6 Jahren und weitere 27,3% Kinder 
zwischen 7 und 14 Jahren. Bei einem Fünftel der Frauen (20,0%) sind die Kinder mindestens 
15 Jahre alt und haben damit ein relativ selbständiges Alter erreicht. 

Abbildung 3: Alter der Kinder 

n = 1.142
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Mit knapp 40% lebt der größte Anteil der befragten Frauen mit Partner und Kind im Haushalt 
zusammen, gefolgt von der Gruppe der Alleinerziehenden mit knapp 24%. Singles machen 
einen Anteil von knapp 20% an allen Befragten aus. Kinderlose mit Partner stellen die kleins-
te Befragtengruppe mit rd. 17%.  

Abbildung 4: Familienstand der Befragten 
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Die häufigste Form des Zusammenlebens der befragten Akademikerinnen sowie der Frauen 
mit Berufsausbildung ist die Lebensgemeinschaft mit Partner und Kind (43% bzw. 59%). Die 
Frauen ohne Berufsabschluss sind dagegen mit einem Anteil von 41% am häufigsten allein-
erziehend. 

Knapp 10% der befragten Frauen betreuen pflegebedürftige Angehörige. Diese Frauen ge-
hören überwiegend den mittleren bis älteren Altersgruppen an und sind zwischen 45-54 Jah-
re alt (42,8%) sowie 55 Jahre und älter (28%).  

Fast drei Viertel (72,4%) der Frauen, die Angehörige pflegen, haben zusätzlich Kinder, die 
noch zu Hause wohnen und ebenfalls betreut werden müssen. 

Abbildung 5: Pflege von Angehörigen 
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2.3 Genutzte Formen der Kinderbetreuung 

32% der Frauen mit Kindern haben keine Kinderbetreuung, die durch Dritte (privat oder öf-
fentlich) durchgeführt wird, auf die sie zurückgreifen (können).  

Die am häufigsten genutzte Form der Kinderbetreuung ist die externe Kinderbetreuung wie 
die Halbtagsbetreuung in der Schule (29%), die Kindergartenbetreuung (28%) sowie die 
Ganztagsbetreuung in der Schule (12%). 

Gleich danach folgen privat bzw. familiär organisierte Betreuungsformen durch Familienmit-
glieder, etwa durch die Großeltern (11%), den Partner/die Partnerin (10%) oder auch durch 
Freunde und Bekannte (6,5%). 
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Abbildung 6: Aktuell genutzte Formen der Kinderbetr euung (Top 10) 
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Die gewählte Betreuungsform hängt natürlich stark von dem Alter der zu betreuenden Kinder 
ab. Frauen mit Klein- und Kleinstkindern (unter 3 Jahre) greifen bei der Betreuung durch Drit-
te v. a. auf familiäre Betreuungsformen zurück: 23,6% erhalten Unterstützung durch Großel-
tern/Verwandte, 20,7% durch den/die Partner/in. Darin mag sich auch das noch geringe An-
gebot an Betreuungsmöglichkeiten für unter 3-Jährige widerspiegeln. 7,7% der Frauen mit 
Kindern zwischen 3 und 6 Jahren und 12,1% der Frauen mit Kindern zwischen 7 und 14 Jah-
ren werden durch den Partner unterstützt. Betreuung durch Großeltern findet noch bei je-
weils rd. 12% der Frauen mit Kindern zwischen 3 und 6 Jahren sowie 7 bis 14 Jahren statt.  

Bei Frauen mit älteren Kindern spielt die familiäre Betreuung dann eine geringere Rolle. Sie 
greifen eher auf öffentliche Angebote zurück. So nutzen 49,3% der Frauen mit Kindern zwi-
schen 7 und 14 Jahren die Halbtagsbetreuung in der Schule, 19,4% nutzen schulische 
Ganztagsbetreuung. 
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3.  Arbeitszeiten und Tätigkeiten aktuell bzw. vor der Arbeitslo-
sigkeit 

3.1 Arbeitszeiten 

45,5% der befragten Frauen arbeiten aktuell bzw. arbeiteten an ihrem letzten Arbeitsplatz vor 
der Arbeitslosigkeit in Vollzeit, 54,5% in Teilzeit. 

Abbildung 7: Vollzeit/Teilzeit am aktuellen bzw. am  letzten Arbeitsplatz 
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Vor allem Frauen mit Kindern arbeiten aktuell oder arbeiteten am früheren Arbeitsplatz in 
Teilzeit: 63,7% der Frauen mit Partner und Kind, aber auch 60,4% der alleinerziehenden 
Frauen. Bei den kinderlosen Frauen, seien es Singles oder Frauen, die mit einem Partner 
zusammenleben, ist bzw. war Vollzeit die dominante Arbeitszeitform (60,5% bzw. 53,7%). 
Von den Frauen, die Angehörige pflegen, arbeitet/e ebenfalls ein höherer Anteil aktuell oder 
am letzten Arbeitsplatz in Teilzeit (60,8%) als in Vollzeit (39,2%).  

Abbildung 8: Vollzeit/Teilzeit am aktuellen/letzten  Arbeitsplatz nach Familienstand 
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Teilzeit ist damit sowohl bei Frauen mit Kinderbetreuungs- als auch mit Pflegeverpflichtun-
gen die verbreitetste Arbeitszeitform am aktuellen bzw. früheren Arbeitsplatz. 
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Das Stundenvolumen der aktuell oder am bisherigen Arbeitsplatz in Teilzeit arbeitenden 
Frauen verteilt sich folgendermaßen: 24,7% arbeiten bzw. arbeiteten bis zu 15 Stunden, 
31,2% zwischen 16 und 20 Stunden und jeweils rd. 20% arbeiteten zwischen 21 und 25 bzw. 
26 und 30 Stunden. Nur rd. 4% arbeiten oder arbeiteten mehr als 30 Stunden pro Woche. 

Abbildung 9: Stundenvolumen Teilzeit am aktuellen/l etzten Arbeitsplatz 
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3.2 Tätigkeiten und Branchen 

Die Mehrheit der befragten Frauen übt an ihrem aktuellen bzw. übte an ihrem letzten Ar-
beitsplatz einen primären Dienstleistungsberuf aus (58,5%). 36,8% sind oder waren im se-
kundären Dienstleistungsbereich beschäftigt und 4,8% üben oder übten einen produktions-
orientierten Beruf aus.  

Für die befragten Frauen lässt sich ein relativ enges Tätigkeitsspektrum feststellen. Rd. 80% 
der Frauen sind oder waren in gerade einmal fünf Berufsfeldern tätig: An der Spitze der ak-
tuellen bzw. bisherigen Berufsfelder der Frauen liegen die ‚Organisations-, Verwaltungs- und 
Büroberufe’ (28,4%). Es folgen ‚Warenkaufleute’ (15,7%) und fast gleichauf ‚Sozial- und Er-
ziehungsberufe’ (15,3%). 13,8% der befragten Frauen waren oder sind in ‚Sonstigen Dienst-
leistungsberufen’ tätig und weitere 7,7% in ‚Gesundheitsdienstberufen’. 

Tabelle 1: Top 5 der Berufsfelder des aktuellen/let zten Arbeitsplatzes 

Berufsfeld (n = 1.477) % 

Organisations- Verwaltungs-, Büroberufe 28,4% 

Warenkaufleute 15,7% 

Sozial- und Erziehungsberufe, anderweit. nicht gen. geistes- und naturwissenschaftliche 
Berufe 

15,3% 

Sonstige Dienstleistungsberufe 13,8% 

Gesundheitsdienstberufe 7,7% 

Ähnlich wie bei den Berufsfeldern ist auch bei den Branchen, in denen die befragten Frauen 
beschäftigt sind bzw. waren, eine starke Konzentration zu beobachten: 72,4% der befragten 
Frauen arbeiten aktuell bzw. arbeiteten an ihrem letzten Arbeitsplatz vornehmlich in den 
Branchen ‚Handel, Instandhaltung und Reparatur’ (23,7%), ‚Gesundheits-, Veterinär- und 
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Sozialwesen’ (18,7%), im ‚Grundstücks- und Wohnungswesen’ (12,2%), im ‚Verarbeitenden 
Gewerbe’ (9,1%) sowie im Bereich der ‚Verkehr und Nachrichtenübermittlung’ (8,7%). 

Tabelle 2: Top 5 der Branchen des aktuellen/letzten  Arbeitsplatzes 

Branche (n = 1.381) % 

Handel, Instandhaltung und Reparatur 23,7% 

Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen 18,7% 

Grundstücks- und Wohnungswesen 12,2% 

Verarbeitendes Gewerbe 9,1% 

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 8,7% 

3.3 Schichterfahrung und Führungsverantwortung 

32,5% der befragten Frauen haben bereits im Rahmen einer aktuellen oder bisherigen Tätig-
keit Erfahrungen mit Schichtarbeit gesammelt, d. h. im Umkehrschluss: rd. zwei Drittel 
(67,5%) der Frauen haben noch nie in einem Schichtbetrieb gearbeitet.  

Darunter sind anteilig etwas mehr Frauen mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung 
(35,2%) als Akademikerinnen und Frauen ohne Berufsabschluss (28,9% bzw. 29,1%).  

Abbildung 10: Schichterfahrung 
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Nur 10,1% der Frauen haben bzw. hatten an ihrem letzten Arbeitsplatz Führungsverantwor-
tung. Je höher der Bildungsabschluss der Frauen, desto wahrscheinlicher ist es, dass sie 
bereits als Führungskraft tätig waren. 12,5% der befragten Frauen mit einem abgeschlosse-
nen Studium waren bzw. sind an ihrem letzten Arbeitsplatz als Führungskraft tätig (gewe-
sen). Das gilt auch für 10,2% der Frauen mit einer Berufsausbildung und 8,6% der Frauen 
ohne Abschluss. 
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4.  Maßnahmen zur besseren Vereinbarkeit von Beruf und außer-
beruflichen Interessen und Anforderungen 

Zur besseren Vereinbarkeit von Beruf und außerberuflichen Interessen und Anforderungen 
wünschen sich rd. 54% der befragten arbeitslosen und arbeitssuchenden Frauen von ihrem 
neuen Arbeitgeber flexible Arbeitszeiten. Damit ist die betriebliche Arbeitszeit aus Sicht der 
Frauen das zentrale Gestaltungsfeld für eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Privatle-
ben. An zweiter Stelle der Unterstützungswünsche an den zukünftigen Arbeitgeber mit rd. 
48% rangiert die Unterstützung beim Wiedereinstieg nach der Arbeitslosigkeit, gefolgt von 
mehr Akzeptanz/Toleranz für Teilzeit (36,6%), flexiblen Fortbildungsangeboten (34,2%) und 
Karrierechancen auch in Teilzeit (33,7%).  

Die Unterstützung durch den Arbeitgeber im Bereich der Kinderbetreuung spielt dagegen – 
betrachtet über alle befragten Frauen – eine eher untergeordnete Rolle. Nur rd. 14% der 
Frauen geben an, dass dies für sie wünschenswert wäre. Allerdings: Für Mütter mit Kindern 
unter 3 Jahren haben Kinderbetreuungsangebote durch den Arbeitgeber mit 64,6% die 
höchste Priorität. Für Mütter mit Kindern zwischen 3 und 6 Jahren ist diese Priorität immerhin 
noch überdurchschnittlich hoch mit 34,9%. Je älter die Kinder der Frauen sind, desto weniger 
relevant wird dieser Punkt. Nur 9,2% bzw. 5,9% der Frauen mit Kindern zwischen 7 und 14 
Jahren und Kindern mit 15 Jahren und älter wünschen sich noch betrieblich unterstützte Kin-
derbetreuung. 

Abbildung 11: Gewünschte Unterstützung vom potenzie llen Arbeitgeber 
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TOP 1: FLEXIBLE ARBEITSZEITEN 

Sowohl Akademikerinnen als auch Frauen mit und ohne Berufsabschluss nennen flexible 
Arbeitszeiten am häufigsten als gewünschte Maßnahme, um Beruf und außerberufliche An-
forderungen vereinbaren zu können. Für die Akademikerinnen sind flexible Arbeitszeiten 
noch wichtiger (mit 64%) als für die Frauen mit und ohne Berufsabschluss (51% bzw. 55%).  
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Es ist auffällig, dass keineswegs nur Frauen mit Kinderbetreuungspflichten den Wunsch 
nach flexiblen Arbeitszeiten äußern: Im Gegenteil, gerade Frauen ohne Kinder, seien es Sin-
gles oder Frauen in kinderlosen Paarhaushalten nennen mit jeweils rd. 58% flexible Arbeits-
zeiten als Unterstützungsinstrument sogar häufiger als Frauen mit Kindern (Alleinerziehende: 
rd. 50%, Frauen mit Partner und Kind: rd. 53%).  

TOP 2: UNTERSTÜTZUNG BEIM WIEDEREINSTIEG NACH DER ARBEITSLOSIGKEIT  

Unterstützung beim Wiedereinstieg nach der Arbeitslosigkeit  ist vor allem für Frauen mit und 
ohne Berufsabschluss ein wichtiges Thema (53% bzw. 49%), unter den Akademikerinnen 
dagegen nur für rd. 34%.  

Je älter die Frauen sind, desto mehr Relevanz gewinnt dieser Punkt für sie: Rd. 43% der 
unter 25-Jährigen, rd. 36% der 25 bis unter 35-Jährigen und rd. 43% der 35 bis unter 45-
Jährigen wünschen sich hier Unterstützung. Im Gegensatz dazu spielt die Unterstützung 
beim Wiedereinstieg für rd. 53% der Frauen zwischen 45 bis unter 55 Jahre und rd. 66% der 
55 Jahre alten und älteren Frauen eine deutlich größere Rolle. 

TOP 3: AKZEPTANZ UND TOLERANZ FÜR TEILZEIT 

Akzeptanz und Toleranz für Teilzeit ist vor allem für Mütter mit Kindern zwischen 3 und 14 
Jahren ein wichtiger Faktor für die Wahl ihres zukünftigen Arbeitgebers: 50,7% der Frauen 
mit Kindern zwischen 3 und 6 Jahren sowie 54,0% der Frauen mit Kindern zwischen 7 und 
14 Jahren geben diesen Wunsch an.  

Für Frauen mit Pflegeaufgaben ist dieser Punkt ähnlich relevant: 50,3% wünschen sich Ak-
zeptanz und Toleranz für Teilzeit von ihrem zukünftigen Arbeitgeber. Mögliche Erklärungen 
sind in den bisherige Erfahrungen dieser Frauen zu finden, dass Pflegeverpflichtungen in der 
Berufswelt noch weniger Anerkennung erfahren bzw. auf Rücksichtnahme treffen als Kinder-
betreuungspflichten. 

TOP 4: FLEXIBLE FORTBILDUNGSANGEBOTE  

Flexible Fortbildungsangebote sind vor allem den befragten Akademikerinnen ein wichtiges 
Anliegen. Rd. 40% der Akademikerinnen heben dies als gewünschte Unterstützung hervor. 
Bei den Frauen mit Berufsabschluss sind es rd. 35% und bei den Frauen ohne Berufsab-
schluss wird dieser Wunsch immerhin noch von rd. 27% genannt. 

TOP 5: KARRIERECHANCEN AUCH IN TEILZEIT 

Karrierechancen auch in Teilzeit werden von den befragten Akademikerinnen gleich nach 
den flexiblen Arbeitszeiten am häufigsten genannt (rd. 52%); für Frauen mit und ohne Be-
rufsabschluss haben Karrierechancen eine deutlich geringere Priorität (rd. 30% bzw. 26%). 

Auch nach Alter sind Unterschiede feststellbar: Vor allem Frauen bis 45 Jahre und Frauen in 
der Familienphase wünschen sich von ihrem zukünftigen Arbeitgeber Karrierechancen auch 
in Teilzeit: rd. 37% der unter 25-Jährigen, rd. 45% der 25 bis unter 35-Jährigen und rd. 40% 
der 35 bis unter 45-Jährigen wünschen sich hier Unterstützung. Aber nur noch rd. 30% bzw. 
16% der 45 bis unter 55-Jährigen sowie der 55 Jahre alten und älteren Frauen. 

Fast die Hälfte (rd. 49%) der Frauen mit Kleinstkindern (unter 3 Jahre) wünschen sich Karrie-
rechancen in Teilzeit. Aber auch rd. 39% der Frauen mit Kindern zwischen 3 und 6 Jahren 
und rd. 45% der Frauen mit Kindern zwischen 7 und 14 Jahren. Für Frauen mit älteren Kin-
dern (15+ Jahre) oder Kindern, die nicht mehr zu Hause leben, ist dieser Punkt deutlich we-
niger wichtig (rd. 29% bzw. rd. 20%).  
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5.  Dauer der präferierten Arbeitszeit 

5.1 Vollzeit- und Teilzeitpräferenzen 

Rund 61% der befragten arbeitslosen bzw. arbeitssuchenden Frauen in Bremen würden bei 
entsprechender Anpassung ihres Entgelts gerne in Teilzeit arbeiten; 39% bevorzugen eine 
Vollzeittätigkeit. Zum Vergleich: Laut Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit 
sind 2008 rund 33% der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen in Teilzeit tätig. 
Der Teilzeitwunsch kann also durchaus als eine Hürde auf dem Weg zum (Wieder-)einstieg 
oder zur Neuorientierung auf dem Arbeitsmarkt angesehen werden. Oder anders herum: Mit 
dem Angebot an Teilzeitstellen kann es Unternehmen gelingen, neue Beschäftigungspoten-
ziale zu erschließen.  

Abbildung 12: Gewünschte Dauer der Arbeitszeit, bei  entsprechender Anpassung des Entgelts 
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Der häufige Teilzeitwunsch gilt für Frauen mit ganz unterschiedlichen berufsbildenden Ab-
schlüssen. Sowohl Akademikerinnen (64%) als auch Frauen, die eine Berufsausbildung ab-
geschlossen haben (58%) oder die über keinen Berufsabschluss verfügen (65%) präferieren 
mehrheitlich eine Teilzeitstelle. 

Der Wunsch, in Teilzeit zu arbeiten, hängt ganz zentral vom Familienstand ab. Bei Frauen, 
die mit einem Partner und Kind zusammenleben sowie Alleinerziehenden dominiert der Teil-
zeitwunsch (81% bzw. 69%). Dabei gilt: je jünger die Kinder, desto stärker ist der Wunsch 
nach Teilzeitbeschäftigung ausgeprägt. Rd. 87% der Frauen mit Kindern bis 6 Jahren und rd. 
83% der Frauen mit Kindern zwischen 7 und 14 Jahren präferieren Teilzeitarbeit. Das glei-
che gilt für Frauen, die Angehörige pflegen: Auch hier haben rd. 80% den Wunsch nach ei-
ner Teilzeitbeschäftigung.  

Dagegen suchen Frauen in kinderlosen Paarbeziehungen ebenso wie Singles mehrheitlich  
eine Vollzeitstelle (54% bzw. 68%).  

Mit Teilzeitangeboten als Beitrag zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf können 
die Betriebe also insbesondere Frauen mit Kindern als neue Beschäftigte gewinnen, die mit 
rd. 62% den Großteil der befragten arbeitslosen und arbeitssuchenden Frauen stellen. 



Arbeitszeitwünsche arbeitsloser und arbeitssuchender Frauen in Bremen 

 

                                            Themenheft Nr. 6                                              PortWork 05/15                                                               18 

5.2 Stundenvolumen der Teilzeitpräferenzen 

Zwei Fünftel der arbeitslosen und arbeitssuchenden Frauen würden gerne zwischen 16 und  
20 Stunden in der Woche arbeiten. Im Gegenzug präferieren knapp 60% der Befragten damit 
eine wöchentliche Arbeitszeit, die sich von der der klassischen Halbtagsstelle abhebt. 24% 
würden gerne zwischen 21 und 25 Stunden in der Woche arbeiten, weitere 22% zwischen 26 
und 30 Stunden. 

Abbildung 13: Präferiertes wöchentliches Teilzeitst undenvolumen 
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Der präferierte Umfang der Teilzeitstelle hängt ebenfalls von Bildungsabschluss, dem Fami-
lienstand sowie dem Alter der Frauen ab.  

Bei allen befragten Frauen, egal mit welchem Bildungsabschluss, dominiert der Wunsch 
nach einer Teilzeitstelle zwischen 16 und 20 Stunden. Allerdings gilt tendenziell: je höher der 
Bildungsabschluss, desto eher wünschen sich die Frauen auch ein höheres Teilzeitstunden-
volumen. 30,3% der Frauen mit einer akademischen Ausbildung würden gern zwischen 26 
und 30 Stunden pro Woche arbeiten, bei Frauen ohne Abschluss trifft das nur auf 14,5% zu. 

Abbildung 14: Präferiertes Teilzeitstundenvolumen n ach Berufsabschluss 
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Eine Erklärung dafür kann sich unter anderem aus einer höheren Berufsorientierung der 
Frauen mit akademischer Ausbildung ergeben. Für Akademikerinnen mit Teilzeitwunsch ist 
ein zentraler Aspekt ihrer Tätigkeit, dass Karrierechancen trotz Teilzeit möglich sind. In vie-
len Unternehmen ist dies bisher – wenn überhaupt – aber nur möglich, wenn in höheren 
Teilzeitstundenvolumen gearbeitet wird.  

Weitere Unterschiede finden sich nach Familienstand der befragten Frauen. Grundsätzlich 
gilt: Frauen mit Kindern (alleinerziehend oder mit Partner) präferieren eher niedrigere Teil-
zeitvolumen, während Frauen ohne Betreuungspflichten und/oder ohne Partner sich eher 
Stellen mit höheren Stundenvolumen wünschen (können). 

Abbildung 15: Präferiertes Teilzeitstundenvolumen n ach Familienstand 
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53,8% der Alleinerziehenden und 54,5% der Frauen mit Partner und Kind präferieren ein 
Stundenvolumen bis 20 Stunden. Frauen ohne Partner oder Singles wünschen sich im Ge-
gensatz dazu tendenziell eher höhere Stundenvolumen: 42,9% der Singles und 35,8% der 
Frauen ohne Partner würden gern zwischen 26 und 35 Stunden pro Woche arbeiten. 

Der Wunsch nach einem niedrigeren Stundenvolumen in Teilzeit resultiert wohl überwiegend 
aus externen Rahmenbedingungen, an die sich die Frauen anpassen (müssen) und stellt 
weniger eine tatsächliche Präferenz dar. Das bestätigen auch die Antworten auf die Frage 
nach den Gründen für den formulierten Teilzeitwunsch. 

5.3 Gründe für Teilzeitpräferenz 

Rd. 45% der befragten Frauen geben an, dass sie mehr Zeit für ihre Kinder haben möchten 
und daher gern in Teilzeit arbeiten würden. An zweiter Stelle (34,3%) rangieren ‚gesundheit-
liche Gründe’ und an dritter Stelle wird mit 31,7% angegeben, dass die ‚Arbeitsbelastung in 
Vollzeit zu hoch’ ist. Damit ist der Teilzeitwunsch ganz zentral auch ein Wunsch nach Redu-
zierung der Arbeits(zeit)belastung bzw. der Doppelbelastung durch Beruf und Familie. An 
vierter Stelle (27,2%) steht für die befragten Frauen die ‚Bessere Erledigung der Hausarbeit’ 
und an fünfter Stelle (22,5%) wird die ‚fehlende Kinderbetreuung’ als Grund angegeben. 
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Abbildung 16: Gründe für den Teilzeitwunsch 
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Die Gründe unterscheiden sich nach Bildungsabschluss. Je höher der Bildungsabschluss, 
desto häufiger nennen die Frauen als Grund, mehr Zeit mit ihren Kindern verbringen zu wol-
len: Rd. 53% der Akademikerinnen und je rd. 42% der Frauen mit bzw. ohne Berufsab-
schluss.  

Für Frauen ohne Berufsabschluss rangiert an erster Stelle ‚gesundheitliche Gründe’ (44,1%). 
Rd. 29% geben an, dass die ‚Arbeitsbelastung in Vollzeit zu hoch’ sei. Damit dominieren bei 
diesen Frauen v. a. belastungsreduzierende Gründe. 

Für Frauen mit einer abgeschlossenen Ausbildung haben – vergleichbar zu den Akademike-
rinnen – die Gründe ihren Schwerpunkt in der Vereinbarkeit zwischen Beruf und Familie. 

Abbildung 17: Top 6-Gründe für Teilzeit nach Berufs abschluss 
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Gleichzeitig geben Akademikerinnen – im Vergleich zu Frauen mit anderen Bildungsab-
schlüssen – viel häufiger an, dass das Haushaltseinkommen ihnen Teilzeit ermöglicht (rd. 
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23%). Aus anderen Untersuchungen ist bekannt, dass häufiger Partner mit vergleichbaren 
Bildungsabschlüssen zusammenleben, so dass tendenziell in Haushalten der Akademikerin-
nen auch der Partner über ein Fach- und Hochschulstudium verfügt, das meist mit einem 
höheren Erwerbseinkommen verbunden ist. Dadurch können diese Haushalte es sich eher 
‚leisten’, dass ein Partner reduziert arbeitet. 

Das Ranking unterscheidet sich stark nach dem Alter und der familiären Situation der befrag-
ten Frauen.  

In den jüngeren Altersgruppen dominiert der Wunsch nach Vereinbarkeit zwischen Beruf und 
Familie. Jeweils um die zwei Drittel der Frauen bis 45 Jahre geben den Wunsch, mehr Zeit 
für ihre Kinder zu haben, als zentralen Grund an. D. h. für jüngere Frauen mit entsprechend 
jüngeren Kindern und einem damit verbundenen höheren Betreuungsaufwand ist der 
Wunsch, mehr Zeit mit den Kindern zu verbringen, zentral. An zweiter Stelle rangiert in die-
sen Altersgruppen zusätzlich die fehlende Kinderbetreuung: 38,2% der unter 25-Jährigen 
und sogar 42% der 25 bis unter 35-Jährigen geben an, dass ihnen die entsprechende Kin-
derbetreuung fehlt.  

Abbildung 18: Top 6-Gründe für den Teilzeitwunsch n ach Alter 
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Ab dem Alter von 45 Jahren ist eine Veränderung in den Teilzeitgründen zu beobachten. 
Hier dominieren belastungsreduzierende und gesundheitliche Gründe. 38,5% der Frauen 
zwischen 45 bis unter 55 Jahren und 50,9% der 55 Jahre alten und älteren Frauen geben an, 
in Teilzeit arbeiten zu wollen, da die Belastung in Vollzeit zu hoch sei. ‚Gesundheitliche 
Gründe’ nennen 49% der 45 bis unter 55-Jährigen und 54,8% der 55 Jahre alten und älteren 
Frauen.  

Auch die familiäre Situation hat Einfluss auf die genannten Teilzeitgründe. Für Frauen mit 
Kindern (seien es Alleinerziehende oder auch Frauen mit Partner und Kind) ist der primäre 
Teilzeitgrund, mehr Zeit für ihre Kinder zu haben (jeweils rd. 56%). Im Unterschied zu den 
Frauen mit Partner und Kind geben Alleinerziehende häufiger an, dass ihnen die entspre-
chende externe Kinderbetreuung (rd. 32% zu rd. 26%) fehlt. Für Singles steht klar die Belas-
tungsreduzierung durch Teilzeit im Vordergrund: Mit 57,5% sind für sie gesundheitliche 
Gründe der primäre Grund für ihre Teilzeitbeschäftigung, und rd. 54% nennen als Grund 
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‚Arbeitsbelastung in Vollzeit zu hoch’. Auch kinderlose Frauen, die mit einem Partner zu-
sammenleben, nennen häufig die zu hohe Arbeitsbelastung in Vollzeit als Grund (rd. 41%). 
Im Gegensatz zu den Single-Frauen folgt bei ihnen an zweiter Stelle der Rangliste jedoch die 
‚Bessere Erledigung der Hausarbeit’ als Grund (rd. 35%).  

Abbildung 19: Top 6-Gründe für den Teilzeitwunsch n ach Familienstand 

n =1.113
Mehrfachnennungen möglich

4,3%

4,9%

32,1%

1,2%

30,3%
28,6%

40,5%

25,2%

54,4%

28,8%

30,2%

38,9%

57,5%

56,1%

10,0%

55,8%

3,0%

21,4%

17,2%

26,4%

4,1%
35,2%

20,4%

17,9%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

Mit Partner und Kind

Kinderlos mit
Partner

Alleinerziehend

Single
(1) Mehr Zeit für meine
Kinder

(2) Gesundheitliche
Gründe

(3) Arbeitsbelastung in
VZ zu hoch

(4) Bessere Erledigung
der Hausarbeit

(5) Fehlende
Kinderbetreuung

(6) Haushaltseinkommen
ermöglicht Teilzeit

 

Zusammenfassend kann demnach festgehalten werden: Der Teilzeitwunsch von Frauen re-
sultiert überwiegend aus dem Wunsch mehr Zeit mit den Kindern zu verbringen und der feh-
lenden Kinderbetreuung, so dass es für einen Großteil der Frauen bisher einfach nicht mög-
lich ist, Vollzeit zu arbeiten.  

5.4 Benötigte Formen der Kinderbetreuung für Erhöhu ng der Arbeitszeit 

40,3% der Frauen mit Teilzeitwunsch und Kindern würden gern ihre Arbeitszeit erhöhen, 
wenn ihnen andere Betreuungsmöglichkeiten zur Verfügung stehen würden. 

Abbildung 20: Bereitschaft von Frauen mit Teilzeitw unsch mehr Stunden zu arbeiten, wenn 
andere Betreuungsmöglichkeiten zur Verfügung stehen  
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Vor allem Frauen mit und ohne Berufsabschluss (je rd. 42%) würden gern mehr Stunden 
arbeiten, wenn ihnen andere Formen der Kinderbetreuung zur Verfügung stünden. Bei den 
Akademikerinnen sind es nur rd. ein Drittel (33%). 

Außerdem sind es vor allem die jungen Frauen, die gern ihre Arbeitszeit erhöhen würden: 
Rd. 56% der unter 25-Jährigen und fast 59% der 25 bis unter 35-Jährigen. Mit steigendem 
Alter sinkt auch die Bereitschaft, das Arbeitsvolumen in Teilzeit zu erhöhen. Denn bei Frauen 
ab 45 Jahren überwiegt nicht die Betreuungsfrage als Grund, sondern gesundheitliche und 
belastungsreduzierende Gründe für die Teilzeitpräferenz. 

Je jünger die Kinder der befragten Frauen sind, desto eher sind diese bereit, ihre Arbeitszeit 
zu erhöhen, wenn ihnen die Möglichkeit durch eine entsprechende Kinderbetreuung gege-
ben werden würde. Rd. 54% der Frauen mit Kindern bis 6 Jahre im Haushalt würden gern 
ihre Arbeitszeit erhöhen, das gleiche gilt für rd. 38% der Frauen mit Kindern zwischen 7 und 
14 Jahren, aber nur noch für rd. 14% der Frauen mit Kindern ab 15 Jahren. 

Welche Formen der Kinderbetreuung bräuchten diese Frauen? 

Abbildung 21: Benötigte Formen der Kinderbetreuung bei Erhöhung der Arbeitszeit für Frauen 
mit Teilzeitwunsch und Kindern 
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Fast zwei Fünftel der Frauen (37,6%) bräuchten eine schulische Ganztagsbetreuung, um ihr 
Teilzeitstundenvolumen zu erhöhen. Rd. 34% nennen eine entsprechende Ferienbetreuung 
und weitere 31% einen Kindergartenplatz als Voraussetzung. 

Rd. 29% geben keine konkrete Betreuungsform an, sondern bräuchten eine (ggf. flexible) 
Kinderbetreuung, die ihren Arbeitszeiten entspricht, beispielsweise wenn sie in Schichten 
arbeiten oder nachts.  

Auch die Nachmittagsbetreuung (unabhängig von der Ganztagsschule) könnte das präferier-
te Arbeitszeitvolumen der Frauen beeinflussen: Rd. 27% der befragten Frauen bräuchten 
eine Hausaufgabenbetreuung für ihre Kinder, rd. 21% eine Hort- bzw. Nachmittagsbetreu-
ung. 
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6.  Präferierte Lage und Verteilung der Arbeitszeit  
An welchen Tagen und an wie vielen Tagen pro Woche würden die befragten Frauen gern 
arbeiten? Gibt es bestimmte Lagen (vormittags/nachmittags) die sie bevorzugen? Und soll 
die Arbeitszeit variabel oder eher gleichmäßig verteilt werden?  

6.1 Präferierte Wochentage und Anzahl der Arbeitsta ge 

Gefragt danach, an welchen Tagen sie gern arbeiten würden, zeigen sich die befragten 
Frauen sehr variabel. Obwohl die Präferenz deutlich auf den Wochentagen Montag bis Frei-
tag liegt (rd. 88% würden gern an diesen Wochentagen arbeiten), wird auch die Wochen-
endarbeit nicht ausgeschlossen. Rd. 11% der befragten Frauen würden gern auch Samstags 
arbeiten, weitere 30% schließen Samstagsarbeit zumindest nicht aus, so dass sich ein Po-
tenzial von rd. 41% der befragten Frauen ergibt, die Samstagsarbeit (unter bestimmten Vor-
aussetzungen) leisten würden. Das gilt – in abgeschwächter Form – auch für den Sonntag. 
Rd. 4% würden gern, weitere 17% eventuell am Sonntag arbeiten, so dass rd. ein Fünftel der 
befragten Frauen auch Sonntagsarbeit nicht generell ausschließt. 

Abbildung 22: Präferierte Arbeitstage (Wochentage) 
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Frauen mit Vollzeitwunsch präferieren eine 5-Tage-Woche (75,5%), die von Montag bis Frei-
tag geht. Gleichzeitig können sich arbeitslose bzw. arbeitssuchende Frauen mit Vollzeit-
wunsch eher als Frauen mit Teilzeitwunsch auch vorstellen, am Wochenende zu arbeiten. 
Rd. 54% würden samstags arbeiten und 27% schließen auch Sonntagsarbeit nicht aus. Das 
zeigt: auf welche Wochentage die gewünschten 5 Arbeitstage verteilt werden, ist Aushand-
lungssache zwischen dem potenziellen Arbeitgeber und der Bewerberin.  

Rd. 11% der Frauen mit Vollzeitwunsch geben an, dass sie gern variabel arbeiten würden, 
d. h. die Anzahl der Arbeitstage zwischen den Wochen variieren kann. Der Wunsch 
schwankt zwischen 4 und 6 Arbeitstagen pro Woche. 
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Abbildung 23: Präferierte Arbeitstage (Wochentage) von Frauen mit Vollzeitwunsch 
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Frauen mit Teilzeitwunsch haben variablere Vorstellungen von ihrer Arbeitswoche und brin-
gen damit ein noch höheres Flexibilitätspotenzial mit als die Frauen mit Vollzeitwunsch. 

Der Großteil würde gern von Montag bis Donnerstag arbeiten (um die 90%); 69% könnten 
sich aber auch vorstellen, am Freitag zu arbeiten. Aber auch das Wochenende kommt durch-
aus für nicht wenige Frauen in Betracht. 8% der Befragten würden gerne am Samstag, 4% 
gerne am Sonntag arbeiten. Weitere 24% würden eventuell am Samstag arbeiten, weitere 
14% eventuell am Sonntag. Damit ist für ein Drittel der Befragten eine Arbeitszeit am 
Samstag bzw. für 18% am Sonntag möglich. 

Abbildung 24: Präferierte Arbeitstage (Wochentage) von Frauen mit Teilzeitwunsch 
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Stärker als die Vollzeitkräfte geben Frauen mit Teilzeitwunsch explizit an, dass sie gern die 
Anzahl ihrer Arbeitstage variabel gestalten würden (19,2%). Dabei dominiert der Wunsch 
zwischen 3 und 5 Tagen pro Woche zu arbeiten. Dementsprechend variabel fällt die Stun-
denverteilung aus: 41,3% würden gern ganze und halbe Arbeitstage in der Woche kombinie-
ren, rd. 20% wünschen sich generell eine flexible Anordnung.  

Abbildung 25: Präferierte Verteilung der Arbeitstag e von Frauen mit Teilzeitwunsch 
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Das zeigt: lediglich ein Fünftel (21%) der befragten Frauen mit Teilzeitwunsch möchte aus-
schließlich der klassischen Teilzeitstelle nachgehen und nur halbe Tage arbeiten. Der Groß-
teil der Frauen wünscht sich Arbeitszeitregelungen, die flexibler sind.  

Rd. 46% der Akademikerinnen bevorzugen die Kombination von ganzen und halben Tagen, 
das gleiche gilt für rd. 43% der Frauen mit einer Berufsausbildung und rd. 37% der Frauen 
ohne Abschluss. Für letztere wäre auch die Möglichkeit, halbe Tage zu arbeiten (rd. 39%), 
interessant, die für die beiden anderen Gruppen eine eher untergeordnete Rolle spielt (12% 
Akademikerinnen, rd. 17% mit Berufsabschluss). 

Für Frauen mit Kindern, die noch zu Hause leben, wäre die Kombination von ganzen und 
halben Tagen ebenfalls am besten geeignet: Rd. 43% der Frauen mit Kindern bis zu 6 Jah-
ren sowie rd. 45% der Frauen mit Kindern zwischen 7 und 14 Jahren präferieren diese Ver-
teilung der Arbeitszeit. 

6.2 Präferierte Tageszeiten 

Der Großteil der Frauen wünscht sich, vormittags (68%) bzw. tagsüber (50%) arbeiten zu 
können. Gleichzeitig geben rd. 26% an, auch nachmittags arbeiten zu wollen bzw. schließen 
weitere 61% das zumindest von vorneherein nicht aus. Auffällig ist, dass ein Großteil der 
befragten arbeitslosen und arbeitssuchenden Frauen auch bereit ist, zu eher unliebsamen 
Tageszeiten wie abends und nachts zu arbeiten. Rd. 45% der Frauen würden unter be-
stimmten Voraussetzungen abends arbeiten, rd. 18% würden gern oder eventuell auch 
nachts arbeiten. Zu diesen Zeiten kann möglicherweise der Partner die Kinderbetreuung 
übernehmen. Dann sind die Arbeitszeiten keineswegs „unbequem“ sondern vielmehr für eine 
bestimmte Lebensphase pragmatisch sinnvoll. 
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Abbildung 26: Präferierte Tageszeit (Mehrfachnennun gen möglich) 
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Auch hier sind Unterschiede zwischen den Frauen mit Vollzeit- und denen mit Teilzeitwunsch 
feststellbar: 

Für beide Gruppen gilt: Die Arbeit vormittags, tagsüber und nachmittags wird bevorzugt. Im 
direkten Vergleich sind Frauen mit Vollzeitwunsch aber eher bereit, in ‚unliebsamen’ Arbeits-
zeitlagen zu arbeiten als Frauen mit Teilzeitwunsch, was v. a. mit den verschiedenen Be-
treuungspflichten und -möglichkeiten beider Gruppen begründet werden kann.  

Abbildung 27: Präferierte Tageszeit von Frauen mit Vollzeitwunsch (Mehrfachnennungen mög-
lich) 
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Rd. 71% der Frauen mit Vollzeitwunsch könnten sich vorstellen, abends zu arbeiten und rd. 
ein Viertel schließt Nachtarbeit nicht aus. Demgegenüber könnten sich 44% der Frauen mit 
Teilzeitwunsch vorstellen, abends zu arbeiten und rd. 14% schließen die Nachtarbeit nicht 
aus.  

Abbildung 28: Präferierte Tageszeit von Frauen mit Teilzeitwunsch (Mehrfachnennungen mög-
lich) 

(n=1184)
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Das zeigt: Der Teilzeitwunsch bei Frauen ist nicht geprägt von einer starren Vorstellung der 
regelmäßigen Halbtagsarbeit, die vormittags stattfindet. Vielmehr können sich Frauen mit 
Teilzeitwunsch ganz verschiedene Einsatzmöglichkeiten vorstellen, die ebenfalls mit außer-
beruflichen Anforderungen kompatibel sein können. 

Für Arbeitgeber bedeutet das, Flexibilitätspotenziale der Frauen aufzugreifen und Modelle zu 
entwickeln, die auch mit den betrieblichen Anforderungen übereinstimmen; dann können sie 
sich das Potenzial der Frauen erschließen. 

6.3 Voraussetzungen für Frauen mit Teilzeitpräferen z, um zu einer anderen 
Tageszeit zu arbeiten 

Gefragt danach, unter welchen Voraussetzungen sie auch zu anderen Zeiten arbeiten wür-
den, gaben rd. 35% der Frauen mit Teilzeitwunsch an, dass dafür die Kinderbetreuung gesi-
chert sein müsste. Rd. 23% gaben an, dass eine entsprechende Bezahlung bzw. Zulagen 
Voraussetzungen sind, damit sie zu anderen Tageszeiten arbeiten würden. An dritter und 
vierter Stelle nennen sie als Bedingung – quasi gleichauf mit je rd. 10% – einen interessan-
ten Job mit Entwicklungsmöglichkeiten sowie die Kurzfristigkeit der Veränderung, beispiels-
weise als Vertretung. Rd. 7% geben auch an, dass sie zu Veränderungen bereit wären, 
wenn die Arbeit mit ihrer familiären Situation vereinbar ist. 

So mischen sich bei den Frauen mit Teilzeitwunsch persönliche Interessen (Einkommen, 
Karriere- und Entwicklungsmöglichkeiten) mit außerberuflichen Anforderungen (Kinder-
betreuung), denen entsprochen werden müsste, damit sie auch zu anderen Tageszeiten 
arbeiten (können). 
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Abbildung 29: Top 5 der Bedingungen für Frauen mit Teilzeitwunsch, um zu einer anderen Ta-
geszeit zu arbeiten 
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Damit wird deutlich: die präferierten Arbeitszeitvolumen werden stark geprägt von äußeren 
Rahmenbedingungen, die die Frauen selbst nur bedingt beeinflussen können. Unternehmen, 
denen es gelingt, die betrieblichen Arbeitszeitanforderungen mit den Arbeitszeitwünschen 
der arbeitslosen und arbeitssuchenden Frauen ein Stück weit kompatibel zu machen, wer-
den einen deutlich höheren Zulauf erfahren.  
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7.  Flexibilität der befragten Frauen hinsichtlich ihres gesuchten 
Arbeitsplatzes 

7.1 Präferierte Tätigkeit und Veränderungsbereitsch aft 

Die Mehrheit der befragten Frauen kommt aus Dienstleistungsberufen (‚frauentypischen Be-
rufen’) und möchte auch zukünftig wieder in diesen arbeiten. Obenan stehen dabei mit rd. 
34% ‚Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe’, gefolgt von ‚Sozial- und Erziehungsbe-
rufen’ sowie ‚Warenkaufleute’ (jeweils rd. 15%). Mit etwas größerem Abstand folgen dann 
‚Gesundheitsberufe’ (8,5%) und ‚Verkehrsberufe’ (7,7%).  

Tabelle 3: Top 5 der präferierten Berufsfelder für den neuen Arbeitsplatz 

Berufsfeld (n = 1.571) % 

Organisations- Verwaltungs-, Büroberufe 33,7% 

Sozial- und Erziehungsberufe, anderweit. nicht gen. geistes- und naturwissenschaftliche 
Berufe 

15,1% 

Warenkaufleute 15,1% 

Gesundheitsdienstberufe 8,5% 

Verkehrsberufe 7,7% 

Unterschiede nach Bildungsabschlüssen sind dabei kaum feststellbar: Leichte Unterschiede 
in den Präferenzen zeigen sich lediglich bei den befragten Akademikerinnen. Auch sie wollen 
primär in Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufen arbeiten (rd. 33%), an zweiter Stelle 
folgen bei ihnen jedoch die Sozial- und Erziehungsberufe mit rd. 21%, während bei den 
Frauen mit und ohne Berufsabschluss Warenkaufleute an zweiter Stelle der Rangfolge lie-
gen (rd. 19% bzw. 14%) und nur 6,4% der Akademikerinnen in dieses Berufsfeld möchten.  

Gleichzeitig ist eine hohe Veränderungs- bzw. Flexibilitätsbereitschaft feststellbar: rd. 82% 
der Befragten sind bereit, einen Arbeitsplatz auch mit einer von der gewünschten abwei-
chenden Tätigkeit anzunehmen. Besonders hoch ist die Veränderungsbereitschaft bei den 
befragten Akademikerinnen (rd. 87%), während die Frauen mit Berufsabschluss und ohne 
leicht darunter liegen, allerdings auch noch auf sehr hohem Niveau (rd. 85% und rd. 75%). 

Auch bei den alleinerziehenden Frauen ist eine überdurchschnittlich hohe Veränderungsbe-
reitschaft feststellbar, rd. 86% würden auch eine andere Tätigkeit annehmen. Damit unter-
scheiden sie sich etwas von den Frauen mit anderen Familienständen (mit Partner und/ohne 
Kind; Singles), die zu rd. 81% ebenfalls bereit wären, die Tätigkeit zu wechseln.  

Die Veränderungsbereitschaft beschränkt sich aber nicht nur auf neue Tätigkeiten, gleichzei-
tig sind die befragten Frauen auch bereit, in für sie neuen Branchen zu arbeiten und damit 
ggf. unter veränderten Arbeitszeitanforderungen.  

7.2 Bereitschaft zur Annahme eines Arbeitsplatzes m it Schichtarbeit 

12% der befragten Frauen würden ohne Bedingungen einen Arbeitsplatz mit Schichtarbeit 
annehmen, immerhin rd. 27% würden dies unter bestimmten Bedingungen tun.  

Vor allem Frauen mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung wären zur Schichtarbeit be-
reit: Rd. 13% auf jeden Fall, und 30% wären es unter bestimmten Voraussetzungen (zu-
sammen rd. 43%). Unter den Akademikerinnen ist die Bereitschaft etwas geringer (8% wären 
auf jeden Fall zur Schichtarbeit bereit, rd. 29% unter bestimmten Voraussetzungen). Die ge-
ringste Bereitschaft zur Schichtarbeit zeigen die befragten Frauen ohne Berufsabschluss, 
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hier wären 11,5% auf jeden Fall zur Schichtarbeit bereit und nur 22,5% unter bestimmten 
Voraussetzungen. 

Abbildung 30: Bereitschaft der Frauen zu Schichtarb eit nach Berufsabschluss  
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Auch sind es offenbar eher die Jüngeren, die sich Schichtarbeit gegenüber aufgeschlossen 
zeigen. So würden rd. 28% der Frauen unter 25 Jahren auf jeden Fall einen Arbeitsplatz mit 
Schichtarbeit annehmen; zusammen mit denen, die unter bestimmten Voraussetzungen da-
zu bereit wären, erhöht sich der Anteil der Befragten mit Bereitschaft zur Schichtarbeit in 
dieser Altersgruppe auf 58%. Mit dem steigenden Alter der Frauen sinkt die Bereitschaft zur 
Schichtarbeit kontinuierlich: Unter den über 55-Jährigen sind nur noch rd. 6,3% der Befrag-
ten auf jeden Fall und 17,6% unter bestimmten Voraussetzungen dazu bereit, einen Arbeits-
platz mit Schichtarbeit anzunehmen.  

Abbildung 31: Bereitschaft der Frauen zu Schichtarb eit nach Alter der Kinder im Haushalt 
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Ein Unterschied zeigt sich auch bei den Müttern in Abhängigkeit vom Alter des Kindes. Müt-
ter mit Kindern bis zum Alter von 14 Jahren sind mehrheitlich nicht dazu bereit, in Schicht zu 
arbeiten. Rd. 70% der Frauen mit Kindern von 7 bis 14 und sogar 79% der Frauen mit Kin-
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dern zwischen 3 und 6 Jahren schließen Schichtarbeit für sich aus. Sind die Kinder älter, 
relativiert sich die Einstellung ein wenig: nur noch rd. 49% der Frauen mit Kindern ab 15 Jah-
ren lehnen Schichtarbeit ab. 

Die Ergebnisse zeigen: Die bisherigen überwiegend praktizierten Formen von Schichtarbeit 
stehen dem Wunsch nach Vereinbarkeit von Beruf und Familie bei Frauen oft entgegen und 
lassen sich in der Vorstellung von Frauen nur schwer vereinbaren. Ein Ansatz für Unterneh-
men mit Schichtarbeit – die sich das Arbeitskräftepotenzial von Frauen erschließen wollen – 
wäre daher, ihre Schichtsysteme den Bedürfnissen der Frauen anzupassen und sie flexibler 
zu gestalten, so dass beispielsweise auch Teilzeit ermöglicht wird oder nur bestimmte 
Schichten wie Früh- und Spätschichten belegt werden müssen.  

7.3 Bedingungen für die Annahme eines Arbeitsplatze s mit Schichtarbeit 

Eine angemessene Bezahlung (rd. 29% der Nennungen) ist für die befragten arbeitslosen 
und arbeitssuchenden Frauen klar die zentrale Voraussetzung, einen Arbeitsplatz mit 
Schichtarbeit anzunehmen.  

Abbildung 32: Top 10 der Bedingungen für die Annahm e eines Arbeitsplatzes  
mit Schichtarbeit  
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Es folgen der Wunsch, keine Nachtschicht leisten zu müssen und der Wunsch nach einem 
Schichtsystem mit ausschließlich Früh- und Spätschicht (rd. 13 bzw. 12,1%). Etwa gleichauf 
mit 12% wird die gesicherte Kinderbetreuung genannt. Rd. 11% würden einen Arbeitsplatz 
mit Schichtarbeit annehmen, wenn ihnen keinerlei andere Arbeitsmöglichkeit offen steht. 

Auch hier unterscheiden sich die Frauen nach Bildungsabschluss. Für Akademikerinnen ist 
zwar eine entsprechende Bezahlung – wie auch für die anderen Gruppen – die wichtigste 
Bedingung (rd. 24%), allerdings weniger deutlich als bei Frauen mit niedrigerer Qualifikation 
(mit und ohne Berufsausbildung rd. 31%). Rd. 18% – und damit überdurchschnittlich viele 
Akademikerinnen – geben an, dass sie nur in Schicht arbeiten würden, wenn sie keine ande-
re Möglichkeit hätten. Als Voraussetzung wäre ihnen wichtig, dass die Tätigkeit interessant 
ist (rd. 14%), dass das Schichtsystem transparent ist und Planungssicherheit gewährleistet 
(rd. 14%) und sie keine Nachtschichten leisten müssen (rd. 13%). 
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Für Frauen mit einer Berufsausbildung ist – neben der guten Bezahlung – wichtig, dass sie in 
einem Zwei-Schichtsystem arbeiten könnten, d. h. nur Früh- und Spätschichten leisten müs-
sen (rd. 15%) und keine Nachtarbeit nötig ist (rd. 11%). Außerdem geben rd. 8% an, dass 
das Schichtsystem Planungssicherheit gewährleisten muss. 

Bei Frauen ohne Berufsabschluss kommt neben der guten Bezahlung (31%) ein Punkt hinzu, 
der für die beiden anderen Gruppen kaum Relevanz besaß: die Kinderbetreuung. Für rd. 
22% ist eine entsprechende Kinderbetreuung Voraussetzung, um in Schicht arbeiten zu kön-
nen. Unter den Frauen ohne Berufsabschluss sind anteilig sehr viele Alleinerziehende, die 
auf keine partnerschaftliche Unterstützung bauen können, was die Priorität dieser Voraus-
setzung erklärt. Rd. 23% dieser Frauen geben daher auch an, dass die Arbeit in Nacht-
schicht für sie nicht in Frage kommt. 

7.4 Interesse an Zukunftsbranche Hafen- und Logisti kwirtschaft 

Hafenarbeit ist Männerarbeit – diese Einschätzung ist für die befragten Frauen passé. Um 
den Hafenbereich in Bremen hat sich ein dynamisches Logistikgeschäft entwickelt, das neue 
Beschäftigungsperspektiven eröffnet. Rd. 20% der arbeitslosen und arbeitssuchenden Frau-
en in Bremen würden auf jeden Fall einen Arbeitsplatz in der Hafen- und Logistikwirtschaft 
annehmen, rd. 40% wären unter bestimmten Voraussetzungen dazu bereit. Besonders hoch 
ausgeprägt ist das Interesse an der Branche bei den befragten Akademikerinnen sowie den 
Frauen mit abgeschlossener Berufsausbildung (rd. 66% bzw. 65%). Frauen ohne Berufsab-
schluss zeigen deutlich geringeres, aber noch bedeutendes Interesse an der Branche. Hier 
würden zwei von fünf einen Arbeitsplatz in der Hafen- und Logistikwirtschaft annehmen. Auf-
bauend auf dem bereits genannten hohen Interesse können Unternehmen sicherlich mit zu-
sätzlichen Informationen über Tätigkeiten und berufliche Entwicklungsmöglichkeiten auch für 
Frauen ohne Berufsabschluss das Interesse an ihrer Branche und damit letztendlich an ihren 
Unternehmen erhöhen. 

Abbildung 33: Voraussetzungen für die Annahme eines  Arbeitsplatzes in der  Logistik- und 
Hafenwirtschaft 
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Zwei Fünftel der befragten Frauen verknüpfen ihr Interesse an der Hafen- und Logistikbran-
che mit bestimmten Voraussetzungen. Auf Platz 1 steht ein gutes Betriebsklima (rd. 66%). 
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Auf Platz 2 folgt ein gutes Gehalt (knapp 66%) und auf Platz 3 und 4 die gute Verkehrsan-
bindung/Erreichbarkeit bzw. der sichere Arbeitsplatz (jeweils rd. 59%).  

Bemerkenswert sind die unterschiedlichen Prioritäten in Abhängigkeit vom Familienstand der 
Befragten. Frauen, die mit einem Partner und Kind zusammenleben, nennen am häufigsten 
das gute Betriebsklima (rd. 65%) sowie die gute Verkehrsanbindung (rd. 62%) als Voraus-
setzung für eine Tätigkeit in der Hafen- und Logistikwirtschaft. Erst dann folgen ein gutes 
Gehalt (57%) sowie ein sicherer Arbeitsplatz (52%). Hier spielen sicherlich Betreuungspflich-
ten auf der einen und die Absicherung des Haushaltseinkommens durch einen zweiten Ver-
diener auf der anderen Seite eine Rolle. Singles, Alleinerziehende und Frauen, die in einem 
Paarhaushalt ohne Kinder leben, setzen die Prioritäten anders. Neben dem guten Betriebs-
klima ist für sie das gute Gehalt entscheidend. 

Flexible Arbeitszeiten sowie die Vereinbarung der Arbeitszeit mit der Kinderbetreuung stehen 
insgesamt an sechster und achter Stelle. Diese Punkte sind v. a. für Alleinerziehende (rd. 
48%) und Frauen mit Kindern bis 6 Jahre (rd. 51%) überdurchschnittlich entscheidend, die 
gleichzeitig auch verstärkt den Wunsch nach Teilzeitstellen äußern.  

Unterschiede in den Prioritäten zeigen sich ebenfalls hinsichtlich der Qualifikation der befrag-
ten Frauen. Vor allem die Präferenzen der Akademikerinnen unterscheiden sich von den 
anderen beiden Gruppen: Für sie hat ein ihrer Qualifikation entsprechender Arbeitsplatz ei-
nen deutlich höheren Stellenwert (rd. 61%) als für die Frauen mit und ohne Berufsabschluss 
(rd. 43% und rd. 20%), das gleiche gilt für Weiterbildungsmöglichkeiten (rd. 44% zu rd. 32% 
und 25%). Auch ist ihnen die Sicherheit ihres zukünftigen Arbeitsplatzes weniger wichtig als 
sowohl der Gruppe der Frauen mit als auch ohne Berufsabschluss (rd. 33% zu rd. 65% und 
72%). 

Abbildung 34: Voraussetzungen für die Annahme eines  Arbeitsplatzes in der  Logistik- und 
Hafenwirtschaft nach Berufsabschluss 
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Betrachtet man Unterschiede zwischen den Altersgruppen, sticht die Gruppe der unter 25-
Jährigen heraus. Für rd. 86% dieser Altersklasse ist das gute Gehalt die zentrale Vorausset-
zung für die Arbeit in der Logistik- und Hafenwirtschaft. Eher unwichtig sind den jungen 
Frauen demgegenüber Weiterbildungsmöglichkeiten (rd. 25%) und ein ihrer Qualifikation 
entsprechender Arbeitsplatz (rd. 29%). Gleichzeitig wünschen sie sich deutlich häufiger als 
die Frauen der anderen Alterskategorien Aufstiegsmöglichkeiten an ihrem neuen Arbeitsplatz 
(rd. 45%). Angesichts der Tatsache, dass nahezu die Hälfte der befragten Frauen dieser 
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Altersklasse über keinen Berufsabschluss verfügt (rd. 43%), liegt die Vermutung nahe, dass 
sich diese mehrheitlich gering qualifizierten Frauen in der Hafen- und Logistikbranche Auf-
stiegsmöglichkeiten ausrechnen, die ihnen in anderen Branchen vielleicht nicht offen stehen 
würden. 

7.5 Länge des Anfahrtsweges zum Arbeitsplatz  

Nur rd. 36% der befragten arbeitslosen und arbeitssuchenden Frauen steht für den Weg zur 
Arbeit ein PKW zur Verfügung, rd. 63% sind auf öffentliche Verkehrsmittel angewiesen. 
Knapp 15% nutzen außerdem ausschließlich oder zusätzlich sonstige Verkehrsmittel wie 
etwa das Fahrrad für den Weg zur Arbeit. Während jeweils rd. 38% der Akademikerinnen 
und der Frauen mit Berufsabschluss einen PKW für den Arbeitsweg nutzen können, trifft dies 
nur auf 14% der Frauen ohne Berufsabschluss zu. 

Nach der Zeit gefragt, die sie maximal für eine Wegstrecke zur Arbeit einsetzen würden, ge-
ben rd. 46% der Frauen an, bis zu 30 Minuten Anfahrtsweg in Kauf zu nehmen. Rd. 18% 
sind bereit, einen Arbeitsweg von 31 bis zu 45 Minuten auf sich zu nehmen, knapp 28% 46 
Minuten bis zu 1 Stunde. Insgesamt 9% sind zu einer Wegezeit bereit, die eine Stunde über-
steigt.  

Es zeigen sich Unterschiede hinsichtlich der Flexibilität zwischen den Altersklassen: So sind 
die jungen Frauen unter 25 und die Älteren über 55 am flexibelsten bzw. sind zu den größten 
Zugeständnissen in Sachen Dauer des Arbeitsweges bereit (rd. 52% bzw. 41% sind bereit, 
mehr als 45 Minuten Fahrweg in Kauf zu nehmen). Frauen in den beiden mittleren Alters-
klassen (und damit häufig mit kleinen und Kleinstkindern im Alter bis 6 Jahre) bevorzugen 
einen kurzen Anfahrtsweg zur Arbeit. Dies steht im Zusammenhang mit der Tatsache, dass 
Frauen mit Kinderbetreuungspflichten vornehmlich einen Teilzeitarbeitsplatz suchen und 
entsprechend eine lange Anfahrt für sie in keinem Verhältnis zur kurzen Dauer ihrer Arbeits-
zeit steht. So sind nur 43,7% der Frauen mit Teilzeitwunsch dazu bereit, einen Arbeitsweg in 
Kauf zu nehmen, der länger als 30 Minuten ist. Bei den Frauen mit Vollzeitwunsch sind es 
dagegen 71,5%. 

Abbildung 35: Bereitschaft zu längeren Anfahrtswege n nach Alter 
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9. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen  

Die Befragung hat gezeigt, dass auf dem bremischen Arbeitsmarkt ein erhebliches weibli-
ches Erwerbspersonenpotenzial in allen Qualifikationsstufen vorhanden ist. Allerdings: Um 
ein Gros dieses Potenzials nutzen zu können, müssen die Unternehmen vom oftmals vor-
handenen „Ideal des Vollzeitmitarbeiters“ abrücken und flexible Teilzeitangebote anbieten.  

Die wichtigsten Ergebnisse und Konsequenzen für die Unternehmen im Überblick: 

FLEXIBLE ARBEITSZEITEN: DER WICHTIGSTE ANSATZPUNKT  ZUR BESSEREN VEREINBARKEIT VON 

BERUF UND PRIVATLEBEN – NICHT NUR VON FRAUEN MIT KINDERN 

Aus Sicht der arbeitslosen und arbeitssuchenden Frauen ist die betriebliche Arbeitszeit das 
zentrale Gestaltungsfeld zur besseren Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben: 

o Die Mehrheit der befragten Frauen in Bremen wünschen sich von ihrem neuen Ar-
beitgeber flexible Arbeitszeiten (54%).  

o Auf Platz 2 aller Nennungen steht die Unterstützung beim Wiedereinstieg nach der 
Arbeitslosigkeit (48%).  

o Dann folgen auf Platz 3 Akzeptanz und Toleranz für Teilzeit (37%) sowie auf Platz 4 
gleichauf flexible Fortbildungsangebote (34%) und Karrierechancen auch in Teilzeit 
(34%). Dagegen spielt die Unterstützung durch den Arbeitgeber bei der Kinder-
betreuung (z. B. Betriebskindergarten) eine deutlich untergeordnete Rolle. 

UNABHÄNGIG VOM BERUFSABSCHLUSS : DIE ARBEITSZEIT IST DER KNACKPUNKT . UND: ERGÄN-

ZENDE THEMEN SIND WICHTIG 

o Eine flexible Arbeitszeitgestaltung ist sowohl für Akademikerinnen (64%) als auch für 
Frauen mit bzw. ohne Berufsabschluss (51% bzw. 55%) ein primäres Instrument zur 
besseren Vereinbarkeit von Beruf und außerberuflichen Anforderungen. 

o Akademikerinnen wünschen sich Karrierechancen auch in Teilzeit (52%) und flexible 
Fortbildungsangebote (40%).  

o Die Frauen mit bzw. ohne Berufsabschluss setzen neben den flexiblen Arbeitszeiten 
auf eine Unterstützung beim Wiedereinstieg nach der Arbeitslosigkeit (53% bzw. 
49%)  

Neben passenden Arbeitszeitangeboten sind von den Unternehmen also noch weitere, 
gruppenspezifische Maßnahmebündel zu schnüren.  

ARBEIT IN TEILZEIT: DIE ZWEITE HÜRDE ZUM WIEDEREINSTIEG ODER BEI DER NEUORIENTIERUNG 

AUF DEM ARBEITSMARKT  

Drei von fünf (61%)  der befragten Frauen in Bremen würden gerne in Teilzeit arbeiten, auch 
wenn der Lohn geringer ist als in Vollzeit. Arbeit in Teilzeit ist damit die zweite wichtige Hür-
de auf dem Weg zum (Wieder-)einstieg  oder zur Neuorientierung auf dem Arbeitsmarkt. 
Oder anders herum: Mit dem Angebot an Teilzeitstellen kann es Unternehmen gelingen, 
neue Beschäftigungspotenziale zu erschließen.  
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DIE ARBEITSZEITWÜNSCHE SIND SEHR VARIANTENREICH UND BIETEN DAMIT VIEL FÄLTIGE 

EINSATZMÖGLICHKEITEN IN UNTERNEHMEN 

Zwei Fünftel der Frauen würden gerne zwischen 16 und  20 Stunden in der Woche arbeiten. 
Im Gegenzug präferieren knapp 60% der Befragten eine wöchentliche Arbeitszeit, die sich 
von der der klassischen Halbtagsstelle abhebt. 

Frauen mit Teilzeitwunsch würden gerne ihre Arbeitszeit auf Montag bis Donnerstag legen 
(um die 90%); rund 69% würden gerne am Freitag arbeiten.  

Aber auch das Wochenende ist für die befragten Frauen keine grundsätzliche Hürde: 

o 11% der Befragten würden gerne am Samstag, 4% gerne am Sonntag arbeiten.  

o Weitere 30% würden eventuell am Samstag arbeiten, weitere 17% eventuell am 
Sonntag.  

o Damit ist für zwei Fünftel der Befragten eine Arbeitszeit am Samstag bzw. für ein 
Fünftel  am Sonntag möglich.  

Insgesamt zeigen die befragten Frauen bezüglich der Arbeitstage Flexibilitätsspielräume, die 
den betrieblichen Flexibilitätsanforderungen entgegen kommen, wenn man sie denn ge-
schickt nutzt. 

Bezüglich der Lage der Arbeitszeit fällt ebenfalls auf: die befragten Frauen bringen eine hohe 
Flexibilitätsbereitschaft mit. Besonders auffällig ist, dass viele Frauen auf den ersten Blick 
auch „unbequeme“ Arbeitszeitlagen nicht gänzlich ausschließen.  

o 10% der Befragten würden gerne am Abend arbeiten, weitere 44% sehen ei-
ne Arbeit zu dieser Tageszeit als möglich an.  

o 18% würden gerne oder eventuell auch nachts arbeiten.  

Damit sind die Einsatzmöglichkeiten, die sich die befragten Frauen wünschen bzw. vorstellen 
können, sehr vielfältig. Unternehmen, denen es gelingt, die betrieblichen Arbeitszeitanforde-
rungen mit den Arbeitszeitwünschen der Frauen ein Stück weit kompatibel zu machen, wer-
den einen deutlich höheren Zulauf erfahren. Vor dem Hintergrund des demografischen Wan-
dels und des damit einhergehenden sinkenden Erwerbspersonenpotenzials kann das ein 
entscheidender Vorteil im Konkurrenzkampf um motiviertes und qualifiziertes Personal sein. 
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Preise und Auszeichnungen für P ORTWORK 05/15 

 

Hansakai Umschlagbetriebe mit dem  
Dortmunder Personalmanagement – Prädikat ausgezeich net.   

Im November 2008 wurde dem Unternehmen diese Auszeichnung verliehen. Im Rahmen 
von PortWork 05/15 wurde beim Hansakai eine Weiterbildung für Großgeräte entwickelt. 
Diese verknüpft theoretische Qualifizierung mit systematischer Qualifizierung am Arbeits-
platz. Am Ende der Qualifizierung hat der Teilnehmer nicht nur ein Zertifikat, sondern ist 
auch fit, das Großgerät, hier Reachstacker oder Krane, zu bedienen. Grundlage ist das Kon-
zept des „Wissenstransfers im Tandem“ der Soziale Innovation GmbH, in der ein erfahrener 
Kollege sein gesammeltes Erfahrungswissen in Bezug auf das Gerät an den Lernenden wei-
tergibt. Das maritime competenzcentrum e.V. bietet diese Schulung mittlerweile unter Gerä-
te- bzw. Funktionsausbildung für viele 
typische Hafenfunktionen und Geräte an. 
Für Beschäftigte ohne einschlägigen 
Berufsabschluß besteht die Möglichkeit 
einer finanziellen Beteiligung der Agentur 
für Arbeit (Bildungsgutschein, Lohn-
kostenzuschuss). Nach erfolgreicher Er-
probung beim Hansakai in 2007 wurden 
allein 2008 über 100 beschäftigte aus 
bremischen Unternehmen auf diese Art 
und weise qualifiziert.   

Im Bild von links nach rechts: Peter Viet (Hansakai), Uwe Jürgen-
hake (SI) und Wolfgang Vormann (ma-co) bei der Preisverleihung 
im Dortmunder Rathaus 

 

Die BLG Logistics als ‚Unternehmen mit Weitblick’ a usgezeichnet 

Für die Aktivitäten zur Schaffung alternsgerechter Arbeitssysteme und zum Erhalt der Be-
schäftigungsfähigkeit älterer Mitarbeiter/-innen wurde die BLG im November 2006 im Rah-
men des Bremer Landeswettbe-
werbes „Unternehmen mit Weit-
blick“ ausgezeichnet. 

In der Urkunde heißt es: „…weil 
sie dem demografischen Wandel 
in strukturierter und vorausschau-
ender Weise begegnet, ihr Wissen 
darüber im Rahmen von PortWork 
05/15 an andere Betriebe weiter-
gibt und sich intensiv darüber aus-
einandersetzt, wie ältere Beschäf-
tigte bis zum Ruhestand mit all 
ihren Fähigkeiten eingebunden 
werden können“. 

 Frau Senatorin Ingelore Rosenkötter übergibt die Urkunde an Herrn Dieter 
Schumacher (im Bild rechts), Personalleiter der BLG, und Herrn Jürgen Ro-
lappe (im Bild links), Gesamtbetriebsratsvorsitzender der BLG. 
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PORTWORK 05/15 gewinnt den Deutschen Förderpreis für ‚Jugen d in Arbeit’  

 

 

„PortWork 05/15 – Beschäftigung und Qualifizierung in der Hafen- und Distributionswirtschaft 
der Bremischen Häfen“ hat es sich zur Aufgabe gemacht, gemeinsam mit den Betrieben der 
Hafen- und Distributionswirtschaft der Bremischen Häfen Strategien und Maßnahmen zu 
entwickeln und umzusetzen, um den Auswirkungen des demografischen Wandels erfolgreich 
entgegenzuwirken. Für sein Qualifizierungskonzept (Kompetenzpass Hafen- bzw. Distributi-
onslogistik) für Jugendliche und junge Erwachsene ohne einschlägige Berufsausbildung für 
die Arbeit in der bremischen Hafen- und Distributionswirtschaft ist PORTWORK 05/15 im Mai 
2006 mit dem Deutschen Förderpreis „Jugend in Arbeit“ ausgezeichnet worden. 

 

Bisher im Rahmen von P ORTWORK 05/15 veröffentlicht: 

Themenheft 1: 

Jürgenhake, U.; Schubert, A.; Vormann, W.; Wingen, S. (2006): Gesundheitsförderung in der 
Bremischen Hafen- und Distributionswirtschaft – Stand und Entwicklungsperspektiven in den 
Betrieben, Dortmund. 
 

Themenheft 2: 

Jürgenhake, U.; Schubert, A.; Vormann, W.; Wingen, S. (2006): Demografischer Wandel in 
der bremischen Hafen- und Distributionswirtschaft – Betriebs- und Branchendaten, Zukunfts-
szenarien, betriebliche Herausforderungen, Dortmund. 
 

Themenheft 3: 

Jürgenhake, U.; Schubert, A.; Schumacher, D.; Seipold, R.; Stepan, I.; Vormann, W. (2007): 
Der Kompetenzpass der Hafen- und Distributionslogistik- Neue Chancen für Jugendliche und 
Arbeitslose, Dortmund. 
 

Themenheft 4: 

Jürgenhake, U.; Schlotmann, B.; Schulte, H.; Vormann, W. (2008): Personalentwicklung in 
Unternehmen der bremischen Hafen- und Distributionslogistik - Strategien gegen Fachkräf-
temangel -, Dortmund. 
 

Themenheft 5:  

Sczesny, C., Jürgenhake, U., Raab, R., Schumacher, D. (2007): Alternsgerechte Arbeitszeit-
gestaltung: Anforderungen von Hafenarbeitern am Beispiel der BLG Logistics Cargo, Dort-
mund. 
 

Broschüre 

Jürgenhake, U.; Kaemena, T.; Laabs, M.; Petereit, B.; Schneider, L.; Stepan, I; Vormann, W.; 
Wingen, S. (2007): „Ich geh auf Nummer sicher!“ Heute etwas für morgen tun, Dortmund. 

 

Die PORTWORK 05/15 - Publikationen stehen auch im Internet auf der Homepage der Sozia-
len Innovation GmbH (www.soziale-innovation.de) unter der Rubrik „Produkte“, und hier im 
Untermenüpunkt „Broschüren“, zum Download bereit. 
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PORTWORK 05/15 

Die Initiative PORTWORK hat es sich zur Aufgabe gemacht, gemeinsam mit den Betrieben der Ha-
fen- und Distributionswirtschaft der Bremischen Häfen Strategien und Maßnahmen zu entwickeln 
und umzusetzen, um den Auswirkungen des demografischen Wandels erfolgreich entgegenzuwir-
ken. 
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